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Das Urteil der U)elt
Erzählung von Elisabeth Fr ip 1.

(tzortletzung.) (Nachdruck verboten.)
u den stillen Stunden, die baä junge Mädchen allein
verbringen muhte , dachte sic viel über sich und ihr
Leben nach. Nachdem das Wetter ausgetobt hatte,
war ein wunoervoller Tag voll köstlich reiner Luft
heraufgestiegen. Von ihrem Fenster halte Wen einen

'Äichen Fernblick über einen Teil des Sees mit den schnee-
deckten Bergkuppen im Hintergrund . Ihr Herz öffnete sich
'eit dem Zauber der grohaWigen Natur . Wie klein und winzig
Wien ihr ihr kleines Menschenleid angesichts dieser gigantischen
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Sie rief sich seine Erklärungen und feine oft witzigen

Teutfche Truppen bei,» Passieren der Eisenbahnvriicke bei Riga,
dle von den Russen vor ihrem Rückzug gesprengt und von de« deutsche» Pioniere» sosort wieder zu einer Notbrückeovageta»! wurd».
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Ein Klopfen an der Tür ritz sie ans ihren Betrachtungen
Es war das Smbenmädch -n, das ihr mit einem großen Roser. -
strauß ein Buch und ein Briefchen überbrachle. Emen Auge,
blick zögerte sie —das  Herz schlug ihr bis zum Halse und di"
Hände zitterten ihr, als sie den llinschlag aufriß.

Thvrstein hatte eine vollkommen schlaflose Rächt hinter sich-,
als er am späten Bormittag endlich Familie Randow getroffc_:
batte . Was ihm in den ftillcii Srunden der Nacht schon ut
ziemlicher Deutlichkeit klar geworden war. sah er durch Fra
Randows Verhalten bestätigt : Sie betrachtete ihre Tochter eis
bloßgestellt und erwartete von ihm, daß er das seme tun würde-,
dann ! kein Schatten auf den Ruf ihrer Tochter fiele. Ein un¬
leidlicher, ja ganz unmöglicher Gedanke, daß er, Achim The-" -
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de er einfach abgereist fein und so der unleidlichen Süua .ion er.
Ende gemacht haben . Mit Ellen war das etwas ganz anderes.»treffenden Bemerkungen in das Gedächtnis zurück, die er _ .

[‘ bei Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt gegeben Seit er die Dreißig überschritten hatte, waren ihm iinmer meh
M . Sie zeugte» alle von einer viel tieferen Allge- Zweifel aufgesticgen, ob er je das Mädchen finden würde
MbAuim . als Ellen sie an den Herren ihrer näheren r - " YnTI da » der Jdealacstalt , -die »hm vvrschwebte, entspräche
Wchrnischaft je kennen gelernt balte . ! <§• AU A" | Denn zu einer der landläufigen Ehen, wie er sie in seinen



AM
«•vajöibtähcte farmte, fühl-: er nichi ne mini Le Lust, x \b er !
. ■fest entschlossen, lieber gar niß- zu heirsuu , falil ■■■-.- nid)'; I

v., Gewähr haben sollte, daß die tzr« Shlte Herz,- - ' ihm •
rch wkklich Kam eradin werden wstche.

Leit Ellen Randow in fein Leber» getreten war, ha. ^n sich
V '-fuungen m ihm erregt, die er schien hegvdten wühiu» - . .

. H aber schien es undenkbar, ihr gegenüber nwon p vorn.
>■ ueit waren sie noch nichi niteinauder . . . Änd mch-a schien

klug abwagende Sinn des Mannes nt*kr zu vr-.aersen,
ä Ubereittmg in einer sv tief einschneidend» Frage.

Wenn sie ihm wenigstem- die ÄWshcnft«etzeben HL«, «m
« er sie bat, die chm den Schatten, h«r auf ichwr-l Leben .»stete,
■' " rrt hätte ! Nicht , daß er irgendein Mißtrau « » gege« Ellen

abt Hütte. Aber in seinem verwich gemllsrren D« E lag
- klar und offen vor jedermanns Kargen, mb  für jstar*Men
lpn , die die innigste Berbdrdrmg, dir es gibt, «» gehen«» Ilten,
WH  jede andere Möglichkeit imstzchchlvfsen. Ans ettw.« noch

«̂ gewissen Bedürfnis nach Klarste« heraus Hane er WLch in
•«** ersten Tagen seines ferner Anfemhab» in emt-t» Brief
4» seinen väterlichen Frennd, den Iwstizrat IMtart in Serlin,
"si>dem zusammen er arbeitete, von psrem B-rkehr mit Harnilie
->-ndow geschrieben und ««gefragt, ob und »ns ihm Svn ihr

''annt sei. Die Antwort konnte jeden stiugsnsiick eintreffm, sie
V-TJ!te «der mich ebensogut noch cm: “iofy* «rsbleiben , denn
f-' mgenb hatte er die Sache keineswegs gemacht. Es »ar zu

edriesstich, daß inzwischen BechältrMe eingt-rrteu . v« -rw, die
offene Stellungnahme vvn ihn, fsrdenen ! Tenn nm Leinen

P ms sollte Ellen semLUwegLn leide«- Wen» er sich Gr süßes
Gesicht niit den traurigen Angen vergegemvSr.Lgte, dar» schlug
i;J« Herz höher in dem Gedanke» , st-rß es ihm nach sssä> nach
mLungen'-•>« , diese Augen zuweilen sr freche-« Leuchi-s. aus--
i rstüen zu lasten. Um so schmerzlicher wirsir die EMuerrmg
m den Iw freundliche» ldnpßang, der dem pLvgen MLi-ch«» irr

Nach: von seiner Mur irr bereuet worden icng  und tiefe
Heodergeschlagenheit, die sich vorhin « f ihren Zügen WegeUe.
*• länger ec darüber rrnchrachte, desto mehr rntpfanr er die
- - i' llichtunq, Ellen beiMstehen. Endlich sesp er sich Or und
st red dos Briefchen, das dae junge Mädchen st-tzr rnü Mtzernden
. stwn öffnete. W lautete:

„Mein gnädige; Fräulein!
Eia Tag, der rmtz- und ; recklos*#r nur lk$t. sagt ssfe teut-

■‘v'̂ r, <s rch sonst vielleicht selbstg««llmbt b&3t , wie schr Sie
-t lebten. Ich llsmme mir-vor wie ein Sagerchelda. Dsi Und

ein recht ttwdger d«yn. Denn nicht vsz  habe ich einer
- ne tifee einjsge Unanrehirilichb-Ä ersparen können — ich
chte im GegenrrÄ. ich Hobe chr noch ZKnz befinLere be« Lr«t . . .
Die »Marie fvtien mich so, daß d mir scheda, als tzesre ich

'7 richi rrrragen- 2nd ich 'ehe nur einen Weß, N)nen ss&h mir
•• • Qual dieser Tage zu eri aren. Seit ich Sie das « ftrwiLl sah,
i*-K es ss» eine Gewißheit, daß ich eines T» eS ein Rb.:e an
?>■£ richten würde — nrnjpei Lhne Zhren lÜw wären »teReicht
"".-4 Wochen vergangen, ehe ich diese Bitte «sMmochr » hätte.

6k werden 7ersehe«, daß ch es nähr plm zr« -.te:anal
L« Lns snko-mme» lassen loci , da» eisern neSrjchei: Lg oer-

z» werde» !
lSo\lr\  Sie mir also erfenben, ruL Ihrem Herrn Bsrier zu

'sen ? W ist ganj sekbstverrändlich. dag ich «es Lnzer» vor-
? .mden werde, wenn Sie . stein" fszc« sollte». Aber sch hoffe

'-«1 einerudere Antwort ! Tenn wer» soll ei» k  zarte », Zeines
-!<Leichen ohne ßchustgeiß? Ais sohher fühlt stch

Zchr erWebrner Treuer
Achi-n Thorst»Ä-.

LLen iLchrlle, als sie bM  krause Zeug lo».- Aber d« als
f»  den Brref iinkrn ließ, stieg es heißk ihre Hâ tn.  beut'
dch fühlte sie den lieferen Lina feiner Se <, Er vr »Le sie
stzchtzen vor der Sekt , vor ihrer eigenen Sfe « ! In Heißem

krampfle sich chr Herz xLammea, während TrSne»m Träne
*m  ihren Wimpern Pellte. Durfte sie so »kl «roßma-ll an-
^hrneu ? Zuiu erstenmal fei: langer Zeit sichLr sie er»«s wie
vAche«bei sich tomnren, nab eine noch zaahsste Hoiirumg, daß
■"’-m  für sie noch einmal Ees gut werden tfcme. 'Mt einen*
>urllichen Glücksgesühl, loS langswn in ihrer Seele tv»ch-, ge

sie srch, daß mit dem Gedanke» an ?shirr Thorstesir.chie
^»»sichertwtg ihres Vaters, dis er irr.- Zorn gezen ihre Mutier
pMWsgestLßen hatte, daß der Bests gerade xn genug

konnte. - ß >ie , ^ 'auerrr ; der - .ibigft>. 3tBtmr.it-:g gt
Thorstein befand. ; um BW«k wurde sie jedoch anscherrrend
von ihrer neue» Kwunr»». Mrs. striestnall, in Aniprr.ch
nommen, die ihr. , ne alle» Englische. offenL»- sehr sinponi.
Es stellte sich wssi kurzer Heit hem-Ls, daß >ie Berietzun^
Fußes Leine,<$5***.- war «no scho». -ach eimgen Taoen r
Ellen der AuferMcü: unter, auf h*r  Veranks gestattet.
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stein begegnete fe lls s« >on jkmS  Holelangetzellten, auf bä »' :
verfchlungenen N «dea feetb , himmtergetr-tsgea wrrrde. '

»erard. W war chch ein urlleidlj

wollte.
handeln, ehee« pi spät Dar! Flüchtig ging der Gedanke

über chr Pochadenthren 6vm , wie » ohl ihr Wann über chr Bochaden de»tken1
- Ader fragen tovxtt  sie ihn nicht, er war zu einer Besprechu

einem j forigegangen. außerdem— c* gab Tinge, in Sie MäiM
“ sich besser nicht htneinmisch« :. ÄlS Mutter mußte man loisse

was .;u tun war. _ M
Sie begab sich«'so zu ihrer Tochter, die in einem vethaltt^

mäßig stillen Eckchen der Veranda orf  ihrem Liegestuhl lagt
sich wienderte, b«5 niemand zu ihr kam. Ein Schatten
über ihr schönes Besicht, s » ihre Walter es war, die sich

. . , .. . , fstr sie
»kt #* der wundervollen Stimmung, von der sie sich tragen

«eß. beittUH. Darnuf»daß f» Achim«ine AitAnotl fchDÄ' e, kam rurer u»r kvyont» «-ettkyl, «» iyre ixuner es war, oie p
« in der halbe» Schwäche» die nachM de: Achjreguugi.tch be- f sie beugte und erneu Kuß auf ihre Stirn drückte. SieUhu .artiie , - it keine.-, »'Wec-.t-Ti 3k vlicb
jm ? Rosen, die et Tag für Tag schiLe, « t rmd fk bat Gerhard,
ch» Pt grüßen und ihm z» darllei:. Eine Pep. bederriere» die
res-ktteichen. LrgMe ihrer Mlltec, « rs denen sie enÄrehmen

inoo
frmwri anders ern artet haben

„Elke»/ began» Fra» Klandow ohne Urnschlveife, »du «#1
qugebk:: müssen, b&l  ich all diese Tage jedes Slejpräch venniekr
habe, das oich HLlte aufregen können. Rnchdein du nun wiff^

empörte sich bo&r-%zn  bei ärtaii ). ikü war . WWWW.
OedatrLe, daß br»' viqcbr^u  Mädchen in so nabe Berüho
*oit den einfach«!-» Männer* romnuor sollte. ^ Wuc

„Lassen Sie m£  beide tzech Kise Schwester kragen' .
ck  vorwurfsvoll. ^Zch,stell» Ihnen jederzeit«ur Bellügirntz

Der Letl.ns»» geriet 4»  wentq in Verlegenheit. Er
rnßerordentlichlhS«nswüch«a von ..ytnen," sagte er, . aber ^
weiß nicht, wie Wsnter d« LLer bari Ich müßte sie jedensl ^
vorher fragen."

Ein rasches M-ort schwebte Thorsteinw:f den Lippen,
regt trat er von F«ß «uf de» andern. »Mein Gott,"
rr heraus, „Hab: Gr denn Me gar kein Gefühl? WaS ist
das für eine QvÄr-rer ? Ich habe ^lhrer Echrvester geschrit
nun sind Tage vetFMkgen, »<:»e daß ich ein Wort von ihr hö
irüße, die Sie nSx  brach en sind das einzige in diesen gc

Tagen ! Ich weitz lischt, btuf ich mit Ihrem Herrn Pa!er red
ich weiß nichs — entfach« chts. schließlich ist man doch
*.icht von S -eutü"

Gerhard stmri diesem RMbmch ratlos gegenüber. Er
sich im stillen a« ?Wndert, b»ß Thorstein so Keduldig abroa
über er fühlte V»t* in keiner Weise r-erech igsi sich eützumisi
Er wußte nur, fei» fttstet unter AnfbEinng feiner g
Auävrinri seiner Witter verL'ten hatte, Elle» gegenüberw
Angelegenheit MÄlllzukourrrten— eure Zu- tutnug, deren
fülluttg f/rau ÄMLow bitldur schwer wurde.

„Warum &ata » Sie mtr nicht gehegt, daß Sie eine An
erwarte» ?" sagte Gerhard » ach einer Pause, m der er «ngest
nachgedacht hatte. »Hätte» Sie mir nur einer. Ton gesagt

»Durfte ich e* denn? Ich weiß -uch jetzt nicht, ob eS ri>
ist, daß ich mit Ist « n da»« spreche. Wenn man sieht, lvie
arme Mädel leide-., möchte ttsn nicht auch noch dazu beiüage«

„Ich will mt Hi sprechen, ja ? Oder wollen. Sie es '
nnGerhard  fate-e die fwsab des SSteteii, zu dem er einew
.juneiijjntH fühlt», herzlich.

„Danke! Ich -strffe, ich serde Fchre Schioester einmal
treffen, nachher, «-enn das pveite Frühstück vorüber ist."

Sic schü.teller sich die Hände in beft.m Ev-.oernehmen.
hard prallte fast wck st mer Matter zustunmen, als er sich rrnuv

„Was wollte G-err Thv-rstsin?" fragte sie, sotvie dieser
Hörweite ivar.

Gerhard hatis rbt uttbe-fidrtmtcS Gefühl, daß er seiner
hon Inhalt des K-sprächeB»orenthalten müsse. Wer dann
chm ei», daß er siagen »wnllte, wegen des heranftrsgens.
bsllchtete also des LoSganDtsuukt feiner Netterhalmng mit '
Rechtsanwalt. G- .staunt starre Fr« Randow zu.

, »Ja , aber daS zeht doch nicht! 5He denkt er sich das
Mir ist der Mann unverstLchlich! Ja . wenn er mit Ellen
lobt wäre — aber so — waS sollen die Leute sagen?"

»Es sieg» doch wohl rare si Ellen —* entfuhr es beut Sö
»Ms jetzt hat er uns kein Sterbenswort gesagt", ertoü

'eine Mutter streng. »Noch mehr crttgegenkommeitkann ich
doch nicht - “

„Rein, Mutter. Tue rt auch wirklich nicht", bst Gerl
'chnell. »Du !nrc»$ es glatten , die beiden finden sich euch
dein Zutun." Er ^Sjjtc chr die Hand und ging eilig weite
. Frau Randow sah sich strnch die letzten Worte in holst

regnng versetzt. Gerhard schien mehr zu wissen, als er
icher hatte Thsrstein sich!hm anvertraut. Run

au
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nute« sein KE . möch'E ich ms  vir fp»:.̂ -A, ehr o« Herrr
«ein wieder st»-chst." CLi-u mach-o eine pjefettte | ptp^

ihre Ltuner tsü)t »nUeert fori* *<adf pmatm  fliruw bi-:
n Berhalte» O woh! wjmtdj .T.n««, daß « dem,rächst sein- f
«ng. anbringe» wird. w*» ba machte ich «A Mutter dir der
geben, klug zs- sein i

• ifto. va bar*»net, Vn^sr- - &■’.#». tict-t. !e chu
"Mea , Haren9üe#**  forsch-:,» aus degas;* Krau, die wutc. t

m Blick error-' c.
-ch sollte rneLE , dal arüßtestL« dir M -K sagcn Imnen. |
q würde ich eS z. P . f« den, w« M du VM du es als deine ^
j antiniictef , ön abtortieu 9lto Las ist wohl auch ;

r Mrzruwhmcv,?* Sie lächelte nEichtig «rL fuhr leise, wie -
seird, über d« Hand ihres Sietf**!.. ®ö » jag bis Brauen j

jiiq zmonrme» bei diese. Berühr» ^ »orL'«> » die Hmch unter j
Stopf, g-rau ’femboro «wspertt sich. „tb &ag würde ich. cl 1
nennen, wenn du aus ebuemÄ-errrieberre» Wahrheirsbedürs-

heraus Herrn Lhorstcin von der - bumrrns Geschichte erzaö-
welltest", sagte sie. indem sie über ihre Dxtzrcr hinweg dos
^ über das sorrnenbeglänzre Mp-SHanora: -« schweifcs lief;,

len hatte sich halb ausgerichteu . Doch Mutter," sagte sie
J >a§  werde ich am und wen» du «S zehnnral unklug

»st. Falls Herr Thorsten» üderhü-Wt —* ße stoche errötend
fuhr dann mit Äustrenou»g fort, »Ms er «sich fragen sollte—
ich ez ihm schuldig —"
.Erlaube, das Äst du nicht, es sei denn, d-rü er dich ausdrück-
danach fragen sollte, und das teert er m&t tun , wie ich ihn

. Aber da wirst sa nicht auf » eich hvrrL, wie du nie aus
gehört hast ruck» dann —"

SsxK' — dann? Siehst du nicht, Mur?«r, daß Nt diesen.
schon liegt, daß ich es sagen muß ?"

Rein, mein Starb, das sehe ich reichtl Gpchter— meinet-
n; aber fetzt verlange ich von dü . daß du «sch einmal Rück-
aus mich nimmst, einmal  in sichern ies>en ! Tu weißt,
ich unter diese» schrecklichenSache gelick« habe, vielleicht
>e, well ich mir den Barwurs nicht erspr-'L» konnte, sie mit
geführt zu haben." Sie hatte M.ße Stäs«* in den Augen,
ie mit ihrem dustenden Spitzesnafchenw-ch abwischre, ehe

m sanft überredenden'. Ton fvttÄchrr , T« wäre furch.bar
mich, denken x» sollen, bah dem ganze-, Leben von diesem

ten oeiduntet: werden sollte. L» es mir Mliebe wnb laß
if sich beruhenT Liebevoll tust- nur st teugte sie sich zu
Tochter herab und sah ihr bittere!) ins NE.

tzllen war gerührt, nicht überzeug- UnschskWsig streichelte sie
Hand ihrer Mutter. Schritte käme» über dtw Terrasse. Frau

ow stand aus. »Ich muß dich jetzt allem lassen, aber nicht
, ich habe dem Bersprcchen?" L«ngsam, toie widerstrebend
n sich die Lider üvei die klare« Lugen der Tochter. Frau
ow nah», es als Zustinm untz. »Ich habe eine Berat.-
g mit Mrs . PriestnE . sagte sie.

.Störe ich die Tauen ?" fragte eine Wtunerstinmie, bei
r « lang Ellen bas Blrn in die Wangen schaß.

Krau Randow drehte sich um. Schön Ttzmstcin stand vor
eine» gwßen Strauß herrlicher Kosen st» der Hand. Sie
ilßte ilm wortreich, dam» veradschudete sie sich. Er neigte
über Ellens Hand, ehr ex an  ihr« Seite Matz nahm.
Seine sprechenden-dunkeln Auge«, ström"» eine Well von

»e aus sie au», die unter seinem Mick lrsvgjam noch mehr
te. Er hatte ihre Hauch nicht losgelas-e», imn führte er
ächrig an \tvtf Lippe« .

Ellen " sagte er. ^Sü- smd mir »»ch eine Lntwort schuldtg.
' ich mit Ihrem Herrn Äater rebenT
l)rt- schönen Augen ffflSten sich mit it &w»l  Sie zögerte

eukuni. timen Augenblick war sie gas« matt, und ei
ihr schroarz»or den Augen. Tl-er dann pel chrd -̂>Wort

Vaters ein : -Kür dich ist der Veste nur gerade gut genug."
schinz die großen hellen Stern- voll z,r chm aus. Ein ge-
»ter Ausdruck war in ferne cnifc«» durch'Agenden Augen
ten, die sic auLUcklen, als wolle er chr lM aus den Grund
Seele dringen. Sie e-.rö-retc sücmmend uwi« seinem Blick.

»Sic »ollen mir kein CpS« bringt»", sagn sie endlich. ..Ich
uird fühle es, daß Sie mich nur vor -.nltungcn schützen
». ES ist sehr edel von Ihnen , rr?>. ich danke Ihnen temjeird-
dasüe, aber ich möchte lein Opstr."

Er lachrc. Dan.n zog er sich eine» Stuhl #r* ihr heran und
' ernst. „Ich habe Ihnen geschrieben, genM wie es sich ver-

Sie wäre« früher oder später ganz sicher einer Stunde
t der jetzigen nicht entgangen. Es kann stchL leich sein, daß
Erst viel spiiler getommen wäre, oh«e Zhuvv Unsalt, das gebe
v. Ich gehe noch»oeiter, wen.» Sie das b^ higt: Es schien
selbst nöntz reichlrch früh. Aber b*2  Horm uche ist, daß ivü
über die Sache selbst einig sind. Ich »verde Sie nicht drängen-

rv»l

Eie soll«« Jei : » ich kennet. x2 lernen.. Wem: sie N'ch:
wolle braucht smiere Per- .düng i >'cht veröffentlich. ;,a iverde-,
ehe NM m Ber .,-» find vd-' noch spärer. Si .' werden sehen,
ich sehr- fügsam vmb verst.ä.r>dmsvM fein kann," '

„D -s - habe ich schon ereisrren", erwiderte sie gerüh::,
„vwollen  amtzdem in»  ltzelen heit , ein« solch Perle .

einen . Wann xs,. tzekomw« «, unga : tzt an sich vm<borge;
lasse", ?' «ersuchr-- ex  z « schätzen.

Eis Vehiuünqi« Glari.« L«t m chre schörw Augen.
^ ..Ih- es so sch---« ?" frê re er werch. (Zornn.̂

Wir ösasCfĉ topfou als deutsche Barbar fd
nen  ijonbeKfincibm mit txxr̂aNzoien schloß

Lriê erLss« »»« »*c Mo; Treu. *.:a-
MüK Thristovchlm! Im Wrnzen Aegüuem wurde hes  breM-rK.
M hoch- eVachfeut kandioehrmimn so genanrer, de»."

seine stM-säbische Heimat seileugu .elL der Wackere ruchr.. Z>
seit lar-qK» Jab"« » schon halte er feine schönen tzem,stLch-°.:<
Berg? ŵrt ihn : Men BMge« , ihren. RedenpflVrzungLw. il;--*
tttniiicy » KLlde» Aerlasjen» war in jungeu Jahren «zq
norddtr-rfche» B« ench»s geLoirunen in jener schönen. fruci-"
baren, m so mo ^ s Züge» an die schwäbisch Landschaft erm-
uernde« GegeuL, wo die Berge des Thüringer Waldes sich z»
reichded ersten herabfLuken und wo die Sage aus alter de .̂ ,
rcher Scherzeit evsjta  verLärende« Schimmer über dos Land jdi  f t

Hj« hatte das Lhristovhke fein Heim gefunden. Ein stattlichQ..
froher GimerndiMlÄhe, deifru liedeEcher Wund ven MrS»
deu-scho» die schien KoWüeder Schwabens fröhlich oder toö;
mutig »Brzußage« verftauL, hatte er mit diesen Liedern, nuc
feiner Kreuc, fr» er nnerniüdlichen Ärbeitehrf: das Herz dÄ
thürnrxHichen Bamr» gew. ivren, so daß ich dieser bald
einen L>."ha hmb. Tenn ei» Sohn fehlte diesem Hause, rar er. ..
Tech «! And Erüm war vortzmrden. und deren junges Herz ha .
das EhnKophle tzch bald ss unwid erstehlich erobert, daß ein-.-,
schönen Sonntag in der riten, escrurmrantten DorfÜrchel <s
OrlsgeiMche du HLnde der beiden üieinandertegte.

llnd das sollte aiemanb zu dererrckn haben. Tos ChristopL'-:
wurde der liebcssWe , beste Schwiegersohn, ümncr be.rea, ürs
-Schwiey'iettern in. allen großen und kleinen Koten der gst.
«ud bet  Tages berMsteheu und ihnen ihren Lebensabend stm'ch.
uad ifoSKt  zu ge"Liren. Seinem Weibe aber wurde er der hch
zebendtze, treueste EhemaL.:'.. und da auch sei» Weid ihn edens»
liedte tsie er sie. s» war es ae Ehe. die emen guten tfkui) g«ü.

Und doch nagt» ein stiller Stummer am Herzen des ChrrstophE
Die blieb tüllxcrLos, unö sa fehl d« Wristvsyle, der ein  groHse.
warmh-NWiger Bindersrennt war, sich cm eigenes üind oder«r»L
ein ps-kr- ins Hn»K wünschte — der Wunsch blieb ihm versag,

„W-ar möchte halt sonst gar zu glüMch werde!" meinte
Lhristoshle dmrn wohl uni, drücke stckrer Frau warm dw Hach

Die Jahre kam« um. ttngen — das Hau. des Christophn
blieb i&t  von M «dern. -und altmäb-ich begarmes die bette» frch
m ihr Geschick rrlK ei» nmu-'r-rderliche-i zu sügen und ierutc» nt
tapferer Entsag»« , zu entbehren, was ihnen uu» rissid nrch
befchiote» sein foWe. — « Jet gonz, ganz tief im herze» lebt" -
doch der stille Lnvrmer fort, und je älter das Ehristophte wurde,
um so mehr und tiefer c-. . Pfand er, wie sehr feiner.: Ha-Le
LÜrde rarfcd und norderl-rche» sehltcn.

Da kam der Ltte-g. LLrrftophle murde all, Landwehrmanu
eingcz0K« r, karr: px  unserer StvwpM-.ie und rückte, wie wir aLr
singend mc  jutcLrd über die Grenze. Und wie er ein  must »
hafrer Btzemann lau? Schir-.rgerfohn gewesen war, so war er tws
ein m» st« hafier Soll, «'.. Er »var eben ein Wensch aus einem
GusföHn das, was er war, auch ganj sein wollte, der Las, >ac
er tat , niemals h« !d zu tun enifchloss« » war. Und wie er sich dL
heim d-E herze» des ganzen Torfes gcwmmcn. hatte, so gewar«
er sich jetzt inr Fteze die Hetzen de» Lumpcmie, und selbst im Re¬
giment kannte uw» liebte fast jeder den prächtigen, treuen Mai:.:

MLvchmal. wen» die tLdendstüle der Augufttage 1914 sich
über ba» Feldlager senkte, dann erzählte woht der Christoph,:;
von dcä>«im, von seinem LcL , seinem hübschen Gm, feinen
bescher «rn.cn aber ivachsendes Wohlstand, mrd man hörte ihm
das Begagen cm, mit dem ihn all sehr friedlicher Besitz erfülcki-
Aber n ' nn die äföete aus Sünder kam, dann wurde das Christop'.
wehmü .g, uicd wA einem seltsamen Gefühl, gemischt«ms M:
rung UL» leise,:'. Meid, hörte er pr. wenn b*c Siameraden sic
unbeholfene» , herzchieben Briese vorlasen, welche ihnen chre Mü¬
der td Feld gefswdl Hallen.

Natürlich war dann dasLhristoPhl- auch cinrich ,gcr deutsch
Barbar. Ein miserabler uerk! Wil de» Stindem scmer belgisch.-
und französischen Oirarlierwirte sch?rrte, spielte und lachte es.
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schnitzte Ihnen mit kunstgeübter Hand das wundervollste Spiel¬
zeug, Drachen, Boote , Pferde , ja ganze Menagerien , und teilte
mit ihnen sein letztes Stück Brot , und den Inhalt jedes Jeld-
postpakets von daheim schüttelte er ihnen bis auf den letzten Rest
m die bereitgehalrenen Lchürzeir und Hände. Bist den Gesunden
tachte er, die Traurigen tröstete er, die Kranken pflegte er, und

allen erzählte er im scltsawsten Ten ch Märchen undl inen
^esch'ch en. Cb die Kinder ihn verstanden, das kümmerte ihn

das Herz des alternden Mannes eine echte und rechte, liefe, i#«
warme Baterliebe . Das war nun aber auch kein Mund
Etwas Reizenderes und .Anmutigeres als diese kstine Mari
habe ich kaum jemals in meinem Leben gesehen Ein völ
deutscher Typus war das Kind ; eine Fülle goldblonder Lvit
umrahmte das feinste, zarteste Kindergesichr aus dein z
große, lich blaue Augen lachend und leuch end in die Welkt
ausblichen . Em eigener Zauber , ein unnennbares Etwas,j

es oft über schönen inj
sch-vebt, um floß die ganzes
stmhaste Gestalt , jede Bck
gung war von vollendeter -̂ -
mut , oie sich selbst beim ausj
lassensten Toben nich! veck̂
Natürlich wurde Ehristophl
Liebling auch bald der Liebl««»»
der ganzen Kompanie , ui
vom bärtigen Hauvtmanich i? '
bis zum Milchgesick̂des jün
steu_Fahnenjunkers besnrbü::
sich jeder , dem Kinde Liebi
uno Gutes zu erweisen. " "

Bor allein natürlich di 's
Ehristophle. Er wurde ml''
müde , imnicr neue Freud ^

nicht weiter ; wenn sie „ur lachten und ihre Augen blitzten, so
war das Ehristophle zufrieden.

.Nnn geschah es, das; unsere Kompanie mehrere Wochen lang
J" e}»em '^ ^ französischen Dorfe Quartier nahm, in ivelchem
2ao Ehristophle bei einem alten Ehepaar untergebracht wurde.
Uud hier fand er em einzig Kind im Hause , die Enkelin der
«liech die etlva sechchähnge kleine Marion , deren Eltern schon
vor Jahren gestorben waren. lind zu diesem Kinde faßte

für die Kleine auszudenst
Liebe mach« ja erfinderisch, u
1° erfand der warm heg
Mann ein kleines Glück
dem andern für sein Son
lchomchou. Mm es ein Ä
der, wenn das Herz des Kit
bald so fest an ihm hing,
wäre es sein leiblicher Bat

Mit stiller Wehnom nun,
dach« er des Tages , an dem
Abschieo nehmen heißen w»
Ist war , als sei das ja
rach möglich, als könne er
Svnnenschemchen überhc.
rrichr mehr verlassen, und
glaube, am liebsten hätte er
wenn einmal die Stunde d>
Abmarsches gekommen, in d
Rucksack verpackt urrd aus t
Heimat hinausgeschnu , gelt,

Und das um so mehr,
diese Heimat seit einigen
gen anfing, ein rech u rgemü
licher Aufenthalt zu tverd
den zu räumen jede Slur
der Befehl kommen konme

Aber es kam anders . lt_ ,
deswillen nämlich wurde deA
Aufenthalt in dem Dorfe
ungemütlich, weil die Fr
zosen anfingen , den Ort unte
schweres Arrilleriefeuer zu net'
men. Sie hatten sich bald vov
trefflich eingeschossen, Gebü^
it’n Gebäude wurde jetji
und die Stunde war von
zusehen, wo der ganze,
blühende Ort nur noch t
Trümmerstütte sein muM

Es kam der Befehl , L
die Einwohner das Dorf cet<
lassen sollten, und damit tc#*
auch für das Ehristophle d>̂
Trenuungss*unde von seines
kleinen Liebling gekommeng"!
wesen. Aber , wie gesagt, ^
kam anders . Sch ecken und Te°
hielten ihren Einzug.Plenen lyren Etnzug. J

Die Großeltern Marions waren nicht zu beivegen, oen
zu verlassen. Alles freundliche und barsche Zureden half nich4
die beiden Alten blieben stanköpfig, rührten sich nicht von H
Stelle und sahen mit stumpfer Ergebung den Dingen , die w
kommen würden , entgegen.

„Rnlbeur p«uo norm, po... - , t,_ _ vv ,„u.w„ ,
lins , für euch, für alle !) Das war alles, ivas sic sagten. N«
ihr stiller Mipeistand blieb so hartnächg, daß man schließlich
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r:rrrrrrrr:rrrrrrrrrrrrr» rrrrrrttrr« rttrrrrrr::rttttrrrrrrrr! mnher , uns mitten tu diesem Chuo-
j'tiimmelt die beiden Großeltern,
r-ipfigkeit mit den: Leben bezahlt.

Gin Zellender Schrei Marions.
„Du darfst nicht sterben !" schrie

das Kind auf starken Armen empor
Aber das _ _ _

B nr:r::::::rrKrnr::n

«j (ttcn «ctlirtien wird , die sich um die in der Schweiz internierlen Deutschen vcso».
' " verdient gemacht haben . Die von der HofkunftprSgeanftalt « . H. Mäher in Pforz-

iNN I L m geschossene Denkmünze ist in Silber in einer Krähe von » ein miegesnhrt.
> j'Ä

>i Starrköpfe lassen mußte , lvv sie waren , lind natürlich
2 5 , le man die kleine Marion nicht voit ihnen trennen . ^_
, ltil o blieben sie denit inmitten der Hölle , die sich tu, ß. i
' „.a ins alle erschlossen hatte . Wie ein Schutzengel wal-
2 —- - 1■ roriMii bn  -
1, M UW viiniltoolil . m J & L

l -W Haust, biiu-n MW
araiu »> . ±Jr }

| u. i - ..j.| . / | naiiti'>,n>' ’gyü**
l „• *■*•- M hinein aiiiiii'H f jr  st

I U ‘Hiiiic t VH
":mm '■ a.o r Up»  1

iirrWx ? k
i W,  i WM?

er rW8WMM ^ . »— . . rüu - Pvj
Mi.!- .ZMWW

if . .OWA M M - : sti'-m. .

Generalteutnant von Alten,
dcr deutsche (Gouverneur von Riga. — Pyot . Ale ; Mühlen.

die Erde , im nächsten Augenblick lag er selbst mi!
seinem breiten uitd miäch- igen Körper schützend und

rnkantenkten ichirmend über dem zarten Körper des Kindes.
NenWungen „Gott stehe Ulks bei !" stöhnte der Chcistophle m
u werde». seiner Herzensangst . Dann fühlte er irgendwo am
Körper eiiteit heißen Schmerz , und ihm schwanden die Siitne.
Als er wieder zu sich kain , lag er im Lazarett — ein arme:

>e de>A? Ehrjstophle wurde
fe Helden. Eines Tages
iyrffli» ]n0U in der Küche
JtrtjMk ^’e ^ '^en eilten
l neh» s, cn  ihrem gewöhn-
>^ 'Wlag . Marion spielte

neuen Puppe,
ismWr der Christvphle so-
raWeschnitzt hatte , u,rd

kauerte vor dem
W um die erlöschende

Ramme aitznblasen.
„ aiitg ein unattern

"st, 9bie Luft . Eür smcht-
,oal r Schlag folgte , Split'
e d> Ad Mörtel flog umher,
inew Herftoiue prasselten nie-

Cflncwfflfl.

In der eroberten Ltndt Riga : >v «n vrn Russe « vor ihrem Rückzug in Vrn,ü> gesteckte Honvelsstcktten
an der Dünn . Pbot . Nlid- und Iilmnmt.

w .

/ - j i

Ml



^ ■*4 350 4—-̂
Krüppel, btt« tbx  Bei» abgerissen worden w«r. Aber was küm¬
merte ihn das, als er die Bugen anfichlug mb  sei« SSUct in l *#
sonnige BlanaNge Marions fiel?

„Du lebst!" schrie der Mann OAßer sich vor Frerck-e.
Und nun neigte sich das zarte Kmdergcsich che» über th»

und verschämt lispelte jgtnei rote Kmderlippen: „Mon pir»}
Mon bon pte» f (Me!.« » ater ! Mein gmer Vatertz

^Da zoĝ er dô Kind i» Lberwellendem Gefülf srn  sich ingft
Nutzte glücklich lächelnd, ö»heiliger Boterscheu. ihre roten Lipp<«r.

Mario» war unversehrt. -- -
Wenige i -age danach ichneb der Christo phle eine» große»

Brief an seine Frau. Ich weiß nicht, was drin stand. Aber alt
bit  Antwort !ara, las er sie mir glückstrahlend vor. Seine Fra«
teilie ihm mit, dag sie gegen die Adop.ion der kleine» Mari»»
nicht nur kerne Einwendungen habe, sondern sich von Herzmr
freuen würde, wenn die Kieme ihr ei» liebes Döchtcrche» werde»
würde. Der ChrPophle iet ja nun doch Invalide , und da löta*
ei ja rum in Zukunft seine Barerpfliche» geueutich erfüllen.

„Habe rch -.acht recht 'r  ftagte er mich „Uni h«Le ich mir
nicht ein Recht auf das Kind erworben?-

Ich drückte wortlos die Hand des Braven. W« Hai ei»
besseres, heiligeres Recht ans einen Menschen, als der. der ihm
mit Einsetzung des eigenen das Leben gerettet hat? Und wo
wäre solchem Recht in heiligerer, uncnttastbarerer Form jemals
ein beredterer Ausdruck gegeben, als i» jenem Augenblick, da
das Kind in Freude und schmerz ihrem Gefühl Luft machte
init dem ergreifende» Rrrf: „Mon p£re! Men pere !“

Hier hatte die Natur, die immer wahr ist. keine Kerstellmm
kemrt, ihren Willen kundgegeben, ihre ausdmctvotlste Sprachegeredet. — —

Die Behörden, weder die ftMrzöfiche«, noch die deutschen^
hatten elrvas gegen bk  Wop ion eviznrvenken. Uitb so ge-
schah es, daß der Herzenswunsch des Cpnftvphle, ein Kind zu
bewitzelt, chm doch noch erfüllt wurde. Zwar den linken Fuß
haue es gekost« — aber was mach-e das dem starkherzigen Marm,
>llS er, dos Herz voll Singen und Andel», mit seinen» teuer er¬
kämpften Liebling heimwärts fuhr?

In der Heimat aber schloß der Christophle seine» Sonder¬
frieden mit de» Franziiiünnern. Ur»d das ist der seltsame Schluß
dieser seltsamer» wahre» Geschtche. Der Christophle nänrttch
!vollte es nicht leiden, wenn in Gegenwart des Kindes, wie ei
ipotjl zu gesch he» pflegte, von seinen Bekannten aus dem Dorf«
über die Franzosen geschimpft wurde.

„Gebt Ruhe!* sagte er . „Man soll nicht schimpfen über ein
ganzes Boll j» Gegenwart eines Angehöriger» diele» Volkes.
Und die Kleine ist ja run doch mal Französin, werar sie crr.ch
eiire ante Deutsche werden toird und ii» Zukunft rnucht mehr
Mario»., sonder» Marie heißen wird ! Ich will Frieden haben
mit d«n Franzmännern!"

So sagte der Christophlc, un-d er hielt getrerrkrch seine«Frieden inue.
„Was die Barbaren versprechen, bas halten sie auch!" lachte

er dann wohl und schloß, das Kind in seine Arme.
So hatte denn derChristophle seine,t Sonderfrieden mit de»

^ranzose« geschlossen—und der Preis war ei» Kind, die schönste
Erodeomg, die der Chriftophle den, Feinde abgcnomrnen hatte.

ScX%  tm i.7ausha!t.
nw La» Jda Be zner. 0b4Mf «aw**.>

meuhMche kkörper Hot z» seinem Lufbav mb  seine,
Stosstoechfilfunkttonr» viel Salz nötig und gibt in seine»

Ausscheidung«» auch «tieftet viel von sich ob. Die natürliche»
t-alze , die dem Körper gm zuträglichsten smd und du sich j»
den animalische» und vegetabilischen Nahrungsmittel» befinde«,
genügen dem Bedarf des menschliche« OrgarrLmus nrcht, daber
wird de« Speise» das Lochsalz zugefügt, das über die aouze Welt
verdrertet ist. Das « ich bedarf ebenso wie der Mensch bei Salzet,
da dre chm zugefichrte Nahrung z» wenig davon enchält-

-urch seine kouserdierende Fähigkeit iß das Scllz in der
Küche besonders nützlich. Da es ober auch Flüssigkeiten aufsaugt
lind sich in ihn« löst, st muß bei seiner Verwendungi» der Liiche

bieser T -geufchast oereckinet werde». So darf Fleisch oder
Fisch nur kurz vor dem Znbereite« gesalzen werde», geschieht et
lange vorher, jo zieht deck Salz , miau es sich löst. FhischsLste
au sich» nnd das Fleisch warft ttocken. Ans diesem Gründe gebe»
üxte dern Pökeln mit lertrg gekochter Lako, Llsy bereits gelöstem
^alz, dttl Vorzug, und aus diesem Grunde wild vnlfach dos
pökellletsch dich, und fest gepackt. Salz dazwischen gestreut und
die Fässer fest verschlösse», damit das Sulz n, das Fleisch ein»
dringen, der Fleischjasi üt>er nicht austreteu kcurn. Es ist dies die
Lrockeiipökelunn. Das Fleisch ist milde gesalzen, hak gar keine

Lake und verdirbt nicht, obgleich die Fässer länger; Fest
Verkauf offen stehen.

D« das Salz sehr biMg ist, st kcllte eigentlich nur dass
fr: bte Küche verwandt voerden, me minderwertigesodergi >5.
das nicht weiß, sonder« glasartig aussieht. Es hat die an "
neftmt Eigenschaft, Feuchtigkeit anzuz-eb-w und sich
Klvmp-n znsammenzu: .ä?e». Salz dar? nur in _
Steingut- cder festen^ -lzgefäße« aufbedwahrt werden. A -
Ware die nicht hart fr ä tonnt ist, wird von, Salz .;;,geg L
Eben' • darf es nicht w Metall aufbrwah« werden,
diesem eine Oxpd. tiou « »geht und. Grünspcu, b.ldet.

Moomigsalttg ist die Verwendung außer der Spege»,
tnng im Haushalt; glerch der Zitrone wers die tüchttgc,
rene Heus ft au esmberaL nutzbringend ar̂ zuwenden. Mit
sole geiränktes Holz verhindert das Auftreten des Hausschwü

Kochsalz in lauwarrrceuc Wasser aufgelöst ist ein toi
Gurgelmittel bei Hals- «ud Kehlkopstelde« und härtet
dem noch wirksam die Schleimhäute ab «aii macht sie
empfindlich gegen erkältende Einflüsse.

Erne Kochs,llzlösung— 120 Gramm » einem Liter
Wassers— ermöglicht es, Eier aus ihre Frische zu prüstm. z,
cm Ei in der Lösung unter, dann ist es s-chch, sinkt cs abety
halb, unter, so ist es eim bis zwei Tage alt. Nach drei 1 !
schwimmt es schon obenauf. "

Fenier ist Salz ein verzügliches Reinigungsmittel für Ä
geschime und Badewannen, bei denen stch der Wasjerrandl
und zäh ansctzt Eine Prcse Salz auf ein Läppchen genom ->
und mit ihm das betreffende Gefäß ausgerreben, ceirügt es ^
lenb leicht von Schmutzrändern. -

Fügt man Salz einem Kalkbrei bei, so wird er zcmenî
h«rt und ist dadurch von einer viel größeren Haltbarkeit, u

Sttent mau Srlz Hin den Docht eines brennenden Lichte
verhindert man erstens de» Geruch, und zweitens wirkt esÄ 0
sparsam, weil es das Niederbrenncn des Lichtes oerlauA

Alst Spargelbeete icuft alte Odstbäuinr tragen, wen« st h
Frühjahr eine reiche Gabe Kochsalz empfangen, wiederW z
den« i» jungen Jahren . ^

Erweiß läßt fick schneller zu Schnee schlagen, wem»
ihm eiire Prise Salz hrr̂ ufügt.

Löst man Salz in Spnitus oder Salmiakgeist auf,
firn« man mit düser Flüssigkeit alle Fettflecke aus Sw
gar aus den empfindlichsten Scidcustcfse» entferne«.

Hat man das Unlück gehabt, Tinte zu verschütten, und
schnell eine Handvoll Salz auf die Flüssigkeft, so zieht sie i«
ei» und verursacht dann keine oder doch nur geringe Fle^
Decke oder Tevpich, wohin man das Unglück hatte, str zui

Eriiitzte irdene oder gläserne Geföße/dic man schnell ab
will, darf man nur in (SalHwasser legen, mau erreicht dann
seinen Zw. ck. — Hat man Rottvein auf ein Tischtuch oder
auf ein kostbares Kleid gegossen, so schütwt man auf diesen'
gleich Salz , und man verbiudert seine weitere Verbreitunj
schwächt seine Wirkung bedc-utend ab. 4

Zun, Putzen säii' tlicher Kupfer- und Mcssingsache« eignet
Salz, in Essig aufgelöst, vorzüglich, den» es entfernt mit ^
haste« Geschwindigkeit nrcht nur alle Flecken und alle« &.
sondern erzeugt auch einen ticfdunklcn lu-cz, wenn die 8>"
stände mit einem trockenen Tuche »achgetteü«, werden.

Eine kleine Prise S-ckz dem Tee, Kaffee und Kakao
gefügt, erhöht deren Wohlgeschmack nicht unbc'dt'ulend. M

Will man schwcrze Tuchstoffe gefahrlos waschen, damit ft
Färb » nicht einbüßen, auch nicht einlause«, dann füge ma>"
L aschwasser etwas Soch hmzu, und jegliche Gefahr »st best

Streut n an etwas Holz auf fern Bode.« einet Psa»̂ '
Verhindert man das liderfpritzen dc'S Fettes beim AusE

Jegliche süße Speise mb seiner Ihtdx-K gewinnt, ->eB?
der Waffe oder dem Teige eine kleine Prisc Salz h-nzWD

B schmutzle Korb- und Ttrobwaren, auch Rol,rgesiechstv
de« durch ein Adhürsten mit Salz tadellos »»cu und machr»
geordne en Hausfrau wieder neue Freude.

Ackch, die mcht noch jedennanns Gesckouack ist, u:»ft dst
viele Menschen vfttrcrls längere Zeit aus GesundhcrtMÜiM
trmken miissen, gewinnt an Wohlgeschmack, wenn ihr eine'
Prise Salz zugefügt wwd. ;

Bei Stockschnupfen gibt es kein besseres und einfa^
Mittel, als lauwarmes Sclzwasier alle zwei Stunden durch
Naft hochzuziehen. a

Teppiche behalten ihre leuchtenden Farben, wenn >«an st
denn Asbürsten mit gepulvettem Salz bestreut u»»d nach>
deter Neinigung mit eine io. feuchten, aber snuberen Tuchê

Ncrwnen (echte Kastanien) gewinuen ungemein a«
schinack, wenn man s,e — anstatt nach der am meistz^
branchlichen Methode in Wasser gar zu kockwn— trocken
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u lhicht e tter HLnsigem Schütteln bei  Kochtvpfes röstet, LiA
)ole aufbricht,
das Herdfeuer irr Gefahr zu v-rchöfchen, so kann man ei¬

nen -beleben, N»ian »tu» etwas Lalz auf die Glut wirft,
man Sal » t* Zitronensaft « rd bestreicht rnit dieser
, Me Nost>- » nd TÄttenfleckr»ad fetzt sie dann, den

. :jteaöie» au», kann W« ben ft: $*i öfterer Wiederholung
jerfchminden. Sw zu verhüten, Kuchen int Back- oder
ifeti Verb rennt, schüttet man mit Wtem Erfolg etwa» 'Salz
die Form. Salz « id Essig snrd»vizügliche Mittel, Karaffen
teinftaschen zu reinigen.
tlzbrei, auf Bienen- und BesparKche gebracht, verhindert
tftrcien der Geschwulst und vermLzpert sofort den Schmerz.

Sill man aus einem Zimmer oder einem Schrank den lästi
«lfarbengeruch vertreiben, so braucht man nur eine

mit Salz aufzustellen, das in kurzer Zeit den N
angezogen hwi. Natürlich ist dieses
amr für merchchliche Emähriwgs-
nicht mehr z» gebrauchen. Salz in
chwasser für Fenster- und Spiegel-
n getan, erleichtert die Reinigung«ab'
en Scheiben einen erhöhten Glanz,
büttet man im Winter Salz in das

Wasser, fo verhütet man das Gesrie-
rzürn Trocknen mrsgehängtenWäsche.
X Salzverbrauch der Menschheit ist
deutender: mau rechne! pro Kops

^enovi jjjy, Pttmd.
st es _ -_

„,eni ie die alten Kulturvölker

^ uchckonlervrn derstellteN.
.MH (?)at ^ »TS!{ SJST6CKK.)

jfls Konservieren der Früchte ist dtrrch-
s keine Errungenschaft der Mü¬

ndern wurde schon von den alten
jen unb Römern ausgeübt , wenn
freilich ihr Verfahren von der» unse-
“eit gewaltig abst-chi. Aus den Berken,
law mifcher Schriitsteller kann ma» sich leicht über die Kon-

'b Mrunaskuust der Alten unterrichten, fie enthalten oft ganz
lst"» ne Rezepte und es dürfte für mawttfjen Leser von Interesse

solche kennen zu lern ». Was uns moderne Menschen daran
•mö] nbet, ist die Üumasse von scharfen Gewürzen, die man im

in/  BRom den Fruchtkonserven zusetzte, was sie nach unserem
'!c® macke als kaum genießbar erjchtwEN läßt.
a (j5 Äman den Zucker noch nicht kannte, so bediente man sich zum
üb£ gen der Früchte des Honigs, tmd es spielten zum Beispiel
inJ? Hvnigüpfel(meiimela) auf den Tafeln der römischen Großen

gewichtige Rolle. Tie Kochftlaoen wetteiferten miteinander,
geni ^ . ê pikante Soßen , in denen diese Apfel geschmort
tmig den, zu ersinne«. Man dämpfte ste entweder in süßem,

. len Wem mst vielen Gewürzen oder auch in einer Ouitten-
ganz dick ein. Ambe Soßen würben mit Honig gesüßt und

'ijJrt brachte diese Honigäpfel meist darin zu Tisch, oft aber auch
SW >Soße in überm-cknetern Zustande, so daß sic ähnlich wie

* kandierten Früchte erschienen.
■ ... lehr beliebt waren mit Safran Ufüllte Früchte, für die
io  9® kghl kaum noch etwas übrig habe» würden. Sodann liebte

es sehr, die großen Früchte mit kleineren zu füllen und

erinnernde Gebäck wurde zunr Frühstück genofle«. Bei den Arie
chen waren ähnliche Obstknchen behebt. Sie kochten ab t die
Äarmeiade b dick ein, daß sie sich zu Leinen Rollen, und Luaeln
■fronen fte§, die getrocknet sich jahrelang au bewahren ließen.

Die or  en Leute, fü die Früchte unerschwinglich waren,
. . rr.  Gebilde her-

e hrr KQrbisrrrasse
ifca sich rnit Kürbisse» , aus denen sie ähnhche Gebilde her.

vermochte« . Fü Festtage setzten st

gen
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wieder in dem Safte einer dritten Frucht einzukocheu
tzsllaven, die diese

ftir und bezahlte sie auch fürstst
gut verstanden, schätzte

Man freute sich schon
lkberrraschuag, die dre Fülllwg solcher Früchte bieten

und ging Wetten ein über die Art des Fruchtsaftes, in
.sie gedünstet wurden. Je schlvieri er man dies erraten

desto höher wurde die Kunst des Kochsklaven geschätzt
_ t so größer war der Stolz des Gastgebers,
üe republikanischen Römer ließen die in Honig geschmorten
-»te n Stein - oder Tonkrüge eüllegen, die rnit S -bweins-

derbrcnden wurden, was schon wr unsere Art der Kvnser-
rfi erinnert. Doch auch Rindsdärme füllte man mit selchen
‘jten, und sie sollen sie gut konserviert haben.
"Uch die Marmeladen kannte und schätzte man bereits im
Wonr, doch bereitete man sie auf etwas sonderbare Weise zu.
■-'nie Pflaumen und Pfirsiche wurden gedörrt und dann mit

Getuen, Maronen, Nüssen und Ä<neide körnern scharf ge-
■so ähnlich, wie wir es mit den Kaffeebohnen tun. Die ge-

lFrüchte nsw. wurden nun fein gemahlen und zu ihrem
verkocht, der dann schcchtweie zwischen Mehlteig gelegt

flachen Kuchen oder Broten verbacken wurde. Dieses
noch heute beliebte Hutzelbrot in Österreich und Bauern

allen
«nd Gerste bei.

Bei &r« Symposien bet alten Kriechen SRskd# Nachtisch
W FestmMlern wurden mit Borlwde ägypüsche und syrische
Datteln, imckt zerstampften Rosendlättervgewürzt, gereicht, ebensoSigen««#Attika«nd Rhodos, dieh schwc an griechischenein gedLnstet mrd mit aromatische» Esstoz-n parfümiert
wurden. Mach legte man in KciechenLnch Wemöeeren in Honig
rin und irvcknete sie ab »nd verwendete dann beides zun-.
Füllen Ww Gestihgel «nd anderen Braten.

Die erste Gattin des Periksts, Tele-
sippe, soll diese WeinbeevenfMeersonnen
haben. Sie Kfiegte dsrnÄ Pfauen , die
auf der griecWchen Takl sehr geschätzt
wurden, zu fÄlen und dadurch ench sehr
schinackhpftzu bereiten. Diese Telefippe
muß nach den Lnszeichnunge« ihres ge¬
strengen Gemahl» Überhaupt ein großes
Kochgenie gewesen sein. Er rühmt be¬
sonders eine von. ihr erftmLene Oliven¬
konserve, die von den Hellenrnnen eifrig
nachgeahmt wurde und c 'r der Erfinderin
viel Ruhm enttrug. Sie kochte hierfür
zarte Nußkerne in Honig weich und ver¬
mischt- sie mit in Weing-.-dämpften Oliven.
Die Mischung stopfte sie dann in Schläuche,
die luftdicht verschlossen wurden. Diese
Olivenkonserve ssll sich jahrelang gehalten
haben, und de der Olivcustgen in Grie¬
chenland sehr «ich zu jda psi-gie , war
man über diese Uit , d« sonst nicht sehr
haltbar auszudewahrends FcwchrM konser¬
viere» , he^ ift-cherrveise sehr entzückt.

Bei de» alten Ägyptern wurden bse  Früchre in derselben
Weise e» -gelegt, «nd es ist nie entschstden worden, ob diese die
ZwnservierMgskurch»ou den Griechen und Römern, oder nm-
Gekrhrtd«eie von che» Ägyptern erlerMrn. In Egypten vstegte
«an auch « e fieischigeu Smnenkörner btt  LoisL -lunie, die als
Volksnuhrsilgsmitte! noch heute eine gewichtige Volle fpielcn,
st konservieren, was tei b durch AÄtcockrren mch NSIr» , teils
Wirch Emkochen in Honig geschah.

JntereAunt ist r» zrl erfahren, daß die alten Perser schon den
Uchabarbrr Äs Kompott k.nrnten und chn in Ho»ig kochiwn«nd
■WM Horrig einlegten, eine Kochvorschrift, die von de» he- eigen
Hansfraue« nachzuahmen vl lll'icht mcht ohne Erfolg wäre, da
bn  Honig die Säure mtt» Schürfe des Rhabnrbersahes ent-
schiedert besser binden würde, wie der Zucker. Stx  Versuch wäre
mrmerhi» zn empfehlen.

Aus vorstehetrdem ersieht man, daß die Hawtsrrcurn der alten
LultnrvöSer auch schon bestt'ebt tmicen, ihre SpeiseksMNier für
die obstarme Zeit mit Konserven zu »ersehei- und daß ste, mich
ohne einen Sinkochapparut zu besitze«, diese Ssfga &e W lösen
verstanden haben. _ _ _ El.  Mitt - g.

ALrrseelm.
'ist Merseele» k Weine?knIs» tragen
hinaus in «reines CMrteui tote Pracht,
Die Tnwfen rinnst :mi>dir Loses sayeu
Mit letzrsn fahtenr Lächel«: # ate Racht-
Jn Nebekschteiern steht gebeugt die Weide
Mit fevchten -stfte-l trüb und trLaensthn« ,
Sm FShr-nbmmt weht graue Svinnenseid«
Zm Aden-hauche ilnttemd hin und her.
Im blauen Asternbeete hängt ei» Falter
Voll Smm.en.ieknr!lr«)t und so sterbenSbana. . .
Ta streift der Ward das Flügelpaar mit *cd:u
And harter Handd«u braune» Aaiu enüarrg.
Was ist »,>m holden Sommerzlück geblieben?
Lin Btüttorregen raschelti» den Statrb,
Lin FaUcmaum, ein wrzes, Leches Lieben. . .
Aebrochne Echü-urgr» «nd vcsorilles Laub. . .
's ist Merfeclen! Reine Augen klagen
Hinaus in meines Gartens tote Pracht,
Die Tränen rinnen und die Lipven sagen
Mit müdem, wehen Lächeln: Gute Nacht!

Ioba »rrn M . £«itFtm
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Unsere Bilder
Am einsamer Heide. Seit etwa znlei Jahrzehnten erst hat unsere

Malere, die Schönheit der Heide entdeckt, seitdem der jugendliche Maler
Fritz Mackensen, der jetzt als Lehrer an der Klinstschule in Weimar wirkt
mit seinen Freunden Modersohn und Am Ende nach Worpswede zog, dein
Heidedörfchen in der Gegend von Bremen, das seitdem eine so große Be¬
rühmtheit erlangt hat und einer besonderen, vielgenanntenMalerschule den
Namen gab. Aber noch charakteristischere Heidestimniangen als in Warps
wede und der Lüneburger Heide sind vielleicht im Osten zu finden. Das
Motiv auf unserm Bilde ist aus dem Osten geholt, es könnte von der Tuchler
Heide in Westpreußen herrühren. Die Eintönigkeit der weitgedehnten
Sandstrecken, die zum Teil von Heidekraut bedeckt sind, »nd deren charat
teristischer Baum außer der Kiefer die Birke ist, die meist einzeln oder in
kleinen Gruppen die Einsamkeit belebt, ist wobl der Heide in rillcn Land
strichen,eigentümlich; aber so einsam wie im Osten ist auch selbst die Heide
!in weit mehr bevölkerten Westen nicht. Taß
wir es init eineni Heidestück aus dem Osten
zu tun haben, verrät übrigens auch schon
der dort und im benachbartenRußland üb¬
liche Planwagen und das nach russisch-pol¬
nischer, an die russische Troika erinnernden
Art gezäumte Gespann.

Kavuänieutiiaiit Marschall, einer der
erfolgreichsten tl -Boot ?Kommandeure, ge-
'ang es , zwei französische TruppentranS-
port»D«mpser und eine Anzahl anderer
Tamvier und Schiffe zu versenken.

Sie ; wenn Sie sichHasür entscheiden, so wartet Ihrer Wacht, Einjü
Reichtum. Widmen Sir Ihre geheimen Dienste dt» britische« l
Dadurch ersparen Sie sich einen gewaltsamenTod mL sichern PL—
hohen Sold ." Der Mensch, dessen Skrupellosigkeitdem Preinim -aiM
verlockend erschien, zeigte sich diesen Versprechungen zugänglich. £
Zögern und Überlegen griff er zu und hat dem ebenso,knlpellöscm En-l
v'.ele Jahre lang „dankenswerte" Dienste geleistet, dt» freilich nur ts
Heimregistern gebucht werden konnten — und vielleicht da kaum! t
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l' K'ßs Sturmschritt . F eldlvrbel (zu
den Reservisten) : Schneller, schnellcr! Ihr
müßt lyvren, als ob ei.ro Schwiegrrmüttcr
hinter euch herlr .nen !"

Tie liebe Unschuld. Ein fünfjähriges
Mädchen hatte vom Onkel einen Zehnpfen¬
niger bekommen mit der Weisung, sich Bon¬
bons oder was sie sonst gern habe, dafür zu
kaufen. Sie überlegte lange, was sie kaufen
sollte, und entschied sich endlich für Schoko-
lade , dir sie aus dem nächsten Automaten
holen wollte. .— Auf dem Wege dorthin be¬
gegnete ihr ein zerlumpter Betteljunge, dem
man ansah, daß er sich lange nicht satt ge¬
gessen hatte. — Dem kleinen Mädchen siel es
schwer aufs Herz, daß sie Schololade naschen
wollte, während der arme Junge nichts zu
essen und nichts anzuzieh?» hattet Mit einein
raschen Entschluß trat sie auf ihn zu, reichte
ihm , überzeugt , daß man die halbe Welt
oafür kaufen könne, ihre» Zehnpfenniger hin
mit den großmütigen Worten: „Da, armer
Junge , kaufe dir dafür einen neuen Anzug
und ein ordentliches Mittagessen!" C. D.

Falsch verstanden . Pfarrer: „Gewiß , Frau Schmidt, es war ein
harter Schlag für >Lie , daß Sie Ihren guten Mann begrabe» mußten.
Aber gerade Sie sollten sich doch nicht so ganz der Verzweigung hingeben.
Sie wissen ja doch an, besten, >vo Sie sich Trost holen können." W i t w e :
„Ja , ja, Herr Pfarrer , das ist alles ganz gut, . aber eine Witwe mit vrei
Kindern zu heiraten, entschließt ein Mann sich doch nicht so leicht." E D.

Ern eillwafsneter Meuchelmörder. Mit welcher unerreichbaren Nass,
nierthekk England sich seine willfährigsten Werkzeuge zu gennnnen weiß
dafür ist folgende Geschichte ein klarer Beweis. Zur Zeit der ersten fran¬
zösischen Revolution bezeichneten die Vertreter derselben ganz offenkundig
den ihnen mißgünstigen englischen'Ministerpräsidenten William Pitt als
einen „Feind des menschlichen Geschlechts". Eines Tages wurde Pitt von
seinem Schreiber gemeldet, cs sei schon verschiedene Merle ein Ausländer
bagewesen, der ihn, den Minister, zu sprechen wünschte. Doch habe er ihn
jedesmal weggeschickt, weil er einen gar zu wenig vertrauenerweckenden

"Eindruck mache. Jetzt sei er wieder erschienen. Ob er ihn nicht wieder weg-
sihicken solle. „Geben Sie mir, bitte, ans den, linken oberen Schubfach dort
im*darin befindlichen Gegenstände", forderte Pitt von ihm. Der Schreibe,
gehorchte und brachte ihm ein Paar Pistolen und eine Schrinpftabakdose,
die nnt einem Porträt geziert ivar. Pitt zeigte dem Sekretär das Bild und
fragte: „Hat der Besucher hiermit Ähnlichkeit?" — „Er ist es , >vie er leibt
and lebt", gab der Mann ihm zum Bescheid. — „So ? Run , ich erwarte
ihn seit niehreren Tagen. Er ist aus Frankreich herübergeschickt,vorder,,
mich umzuvringeri. Lassen Sie ihn mir emtreten." Demgemäß betrat
bald darauf der Erwartete das ArbeitSzinmrer des Ministers und fnnd  ihn
ganz allein am Tische sitzend, in der einen Hand die Pistole, in der andern
du  Düse mit bei,, Porträt . Kühl und ruhig redet der Minister den Ein
tretenoen an : „Herr Mahon de la Touche, Eie sehen, ich bin in jeder
Hinsicht auf Ihren Empfang' vorbereitet — dank meinem Agenten , den
unsere Regierung anMeilt hat. Versuchen Sie es, nur dar- Leben zu
nehmen, so b̂ezahlen M es sofort mit dem Ihren . Im gelindeste» Falle
würde ich Sie verhaften und gesetzlich ab,»teile» lassen." Der ertappte
Meuchelmörder war dermaßen benommen von diese», unvorhergesehenen
«mpfang, daß er Weberei» Glied rührte noch ein Wort zu äußern imstande
rar.  Pitt snhr fort. „Es gibt aber mich „eck, einen andern Ausweg für

Reiiglerig.
..Mama, iw will nur sehen wie der Heer Kanzleworstand, der hcuir

zu und zu Tisch kommt, ausscharrl."
. „Wieso denn?"
..Ja , Pava sagte doch vvrdin, der Herr KaiÄelvarstand hat diese

Woche schon drei Nasen bekvmurenl"

Lolaninvergiftung. In der Zeit, wo es „neue" Kartoffeln gibt,h,
es. nicht selten zu Erkrankungen, die als Brechdurchfallangesehen wer
Sie werden hervorgerufcn durch Svlaninvergiftung . Solanin ist eins
das nainentlich in unreifen Kartoffeln in großer Menge vorhanden ist!
als rmrech sind die Kartoffeln so lange zu betrachten, als ihr Staut«

grün ist. Auch in alten Kartoffelnk
sich der Giftstoff reichlich entwickeln, i«
sie der frischen Luft ausgesetzt sindt
schon sehr keimen. Die Vergiftung Lis
sich gewöhnlich erst nach mehreren Stund
Es trete» dann Magenbeschwerdenaus,
schließlich znm Erbrechen führen, wozu
noch Durchsall gesellt. ' D'.e Herztätigkeit
dabei jehr gesteigert. Das Erbrechen!
derholt sich nicht selten bis zum KotbreL
auch der Durchfall ist anhaltend. DÄ
krankte» befällt eine große Schwäche,
sich bald derart steigert, daß er kein?
rühren kann. Wird ihm leine Hilfe, sol«
es Vorkommen, daß er zugrunde geht,
allen Dingen ist es notwendig,daßderM
wieder irr Ordnung kommt. Leibpackunz
aufgelegter Wärmflasche ist zu diesemK
zu empfehlen. Daneben leistet HeidelbiKgute Dienste.Biele,die schon oft«er Krankheit heimgesucht wurden,
haupten auch, daß Rum oder KogW
Bekämpfung derselben mit Ersvlg ange«
det werden könne. Bor Genuß derart
Mitte ! muß natürlich gewamt werden,
so mehr, als durch Alkohol die schon an
für sich gesteigerte Herztätigkeit noch
wird. Erscheint der Zustand bedenklG
sollte man überhaupt nicht versäumen/
Arzt rufen zu lassen. Schließlich maß'
daraus hingewiesen werden, daß sich die.
lanin Vergiftung auch soft vermeiden?
Niemals sollten neue Kartoffeln P
und in großer Menge genossen wes
Der Salzgenuß , st dabei dienlich, und/
zweckmäßig, die Kartoffeln gleich M
mit Salz zu kochen. Alte KartoffelnW
überhaupt nicht niehr gegessen werden,
sie sehr keimen, schlecht anssehe» ,
riechen und nicht mehr gut schmecken, 6

Fliegenschmutz läßt sich von Holzmöbeln am leichtesten mit Pvlolä
entferne». Man ducchtränkt damit einen 'Wollappei, und reibt öi*
treffende Stelle , bis sie sauber ist. Die Politur leidet hierdurch twj

Logogriph. Problem Nr . 187.
Mit S geht,es ins Reich der Dichtung, Von E. Fcrber , St. iünrariu. iD.
Mit p macht» Dienende Verrichtung. SchivQlz.
Hat, du dafür ein r gegeben,ßktt- ' gut sie aus in deinem Leben. .

Julius Fnick.
Ausissung feig, in nächster Rümmer.

Schachlösun.qen:
Nr. 185.

r>Vir—«1 »°2xb» 1>. . . . aoxe»
L) ligl - -ed-j-usw. 2) l'elxci 7-s-usiv.
1) . . . - Dkl- ^ 1) . . . . Sa8xcJ
äj 8esxu1usw . 2) SgO—e7-|-ufn>.

Ml..186, libJ—g? ujw.
Richtige Lösungen:

Nr. 174. Bvn G. Hin derer  in Unter»
groningon. — Nr. 173. Bull (Y. B l ey
in Schram der̂ . (Ä. Hillderer  in Unter-
tfrÖTiinflCn- ___ Nr. 17«. Bon G. L. N. in F.
Nettvr R. Schi)n f eldt in Moringen. —
Nr. 177. Bon G. L. R. in F . Lelirer F.
HcHä f er in Essen-Rellinah. — Nr. 178.
Gon G. L. Rin Nr. 181. Bon M.
Klinke in Hocheminerich. — Nr. 188. A ß e i; £ JJ
Gon Ioh . Alster  in Brenren. Scbüler Weiß.
F. Sch mtdt uns Bcrgednrs. _ _ Watt in t Zügen.
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Auslösungen aus voriger Nummer:
Des AiiuyrammS : Made, Dame. ~ Des «ettenräklel »,

Engni^ »indarin, Ragnsa, L^mon, Alarich, Richtenberg, Berg-teg«.
Pl)te Recht? oorbeholten.

Senegal,^nn,
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